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Potenziale und Barrieren digitaler 
Bildungsdokumentation für 
inklusionsorientierte Kindertagesstätten – 
Ergebnisse der qualitativen Interviewstudie 
aus dem Projekt BiDoS-i1

Abstract
Nach einer kurzen Skizzierung des Diskussionsstands zur digitalen Bil-
dungsdokumentation in Kindertagesstätten (1.) und der Einbettung in den 
Forschungsprojektkontext zur förderbezogenen Diagnostik in der inklusi-
ven Bildung (2.) werden ausgewählte Ergebnisse einer qualitativen Inter-
viewstudie mit Fachkräften und Leitungen von Kindertageseinrichtungen 
(Kitas) zu den Aspekten Digitalisierung, Diagnostik und Inklusionsorien-
tierung vorgestellt (3.). BiDoS-i wird als innovatives Instrument für die Bil-
dungsdokumentation wahrgenommen, erfordert jedoch weitere Anpassun-
gen in puncto Alltagsintegration, vor allem aber bessere (infra)strukturelle 
Bedingungen. Ein Fazit zum transformatorischen Potenzial der digitalen An-
wendung (4.) rundet den Beitrag ab.

Schlagworte: Digitale Bildungsdokumentation, Inklusion, Kindertagesein-
richtung 

Vorbemerkung
Der vorliegende Beitrag widmet sich insbesondere zwei Relationen der mit 
dem Tagungsthema fokussierten Trias von Inklusion, Bildung und Transforma-
tion: zum einen wird beleuchtet, welche Voraussetzungen und Veränderun-
gen, aber auch Chancen und Risiken Digitalisierungsprozesse im Rahmen der 

1	 BiDoS-i: Bildungs-Dokumentations-System-inklusiv.

doi.org/10.35468/6240-09
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Bildungsdokumentation in Kitas erfordern bzw. mit sich bringen (können). 
Zum anderen wird die Frage verfolgt, inwieweit sich mit dem Bildungs-Doku-
mentations-Systems BiDoS-i(nklusiv) institutionelle Bildungsangebote in Kitas 
inklusiv(er) gestalten lassen, d.h. auch, welche Potenziale und Barrieren damit 
verbunden sind. Der Transformationsbegriff wird hier als organisationale/in-
stitutionelle Veränderung, also als ein tiefgreifender Wandel von Strukturen, 
Prozessen, Kulturen und Praktiken einer Einrichtung verstanden (Eckel, 2002), 
wie er gefordert ist, wenn etablierte Prozesse überarbeitet, digitalisiert und/
oder inklusionsorientiert gestaltet werden sollen. Vor dem Hintergrund eines 
manifesten Personal- und damit einhergehenden Zeitmangels der am Projekt 
teilnehmenden Einrichtungen stellte diese Rahmenbedingung einen wesent-
lichen Faktor dar, der die praktische Umsetzung und Nutzung des Systems 
BiDoS-i maßgeblich beeinflusste.

1	 Bildungsdokumentation in Kindertagesstätten unter 
digitalem Vorzeichen

Beobachtung und Dokumentation spielen in Kitas eine zentrale Rolle. Ziel der 
Bildungsdokumentation ist es dabei, mittels unterschiedlicher, z.B. auditiver 
oder schriftlicher Einträge, „die Bildungsprozesse von Kindern sichtbar [zu, 
die Verf.] machen“ (Knauf, 2019a). Der gemeinsame Nenner der eingesetzten 
Verfahren oder Tools, trotz unterschiedlicher theoretischer Grundierungen, 
ist, dass sie „[…] die von Fachkräften identifizierten kindlichen Entwicklungs-
stände bzw. -prozesse in Bildungsdokumentationen materialisieren. Diese 
werden zugleich als zentrales Element der Vernetzung und Kontinuität von 
Bildung bewertet“ (Kuhn et al., 2018, S.8). Die Entwicklungs- und Bildungsdo-
kumentation kann als Schlüsselelement im Rahmen der frühkindlichen Qua-
litätsdebatte angesehen werden. Gesetzliche Verankerungen auf der Ebene 
der Länder untermauern deren Relevanz (Schönborn & Kuhl, 2020).  Digitale 
Anwendungen in der Kita werden in den letzten Jahren durchaus kontrovers 
diskutiert (Fröhlich-Gildhoff & Fröhlich-Gildhoff, 2017; Knauf, 2018; Cowan 
& Flewitt, 2021; Schönborn & Kuhl, 2022). In der aktuellen Debatte stehen 
Potenziale, Chancen sowie Risiken und Herausforderungen einer digitalen 
Bildungsdokumentation daher in einem spannungsvollen Verhältnis zueinan-
der.  Wirth et al. (2023) markieren die Realität vieler Einrichtungen, in denen 
digitale Medien kaum eine Rolle spielten und beschreiben Kitas mitunter als 
„digitales Niemandsland“ (ebd.). Knauf (2024) verweist auf die durchaus be-
denkliche „deskriptive Vermessung der digitalen frühkindlichen Welt“ (ebd., 
S.48). Im Folgenden soll in Bezug auf BiDoS-i erörtert werden, inwieweit di-
gitale Anwendungen sinnvoll zur inklusionsorientierten Bildungsdokumenta-
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tion, d.h. nicht nur zur Förderung von digital literacy, sondern z.B. auch zur 
Erfassung von Kompetenzen (Flewitt & Cowan, 2019; Cowan & Flewitt, 2021; 
Wirth et al., 2024) eingesetzt werden können. Verbunden damit ist eine dop-
pelte Herausforderung, der digitalen Vermessung der kindlichen Welt nicht 
Vorschub zu leisten: Zum einen gilt es, Digitalität nicht per se, sondern in 
einen förderlichen und kommunikativ-kooperativen Dienst kindlicher Spiel-, 
Entwicklungs- und Lernerfahrungen zu stellen, zum anderen einer unlimitier-
ten Entgrenzung vorschulischer Diagnostik entgegenzuwirken (Kelle, 2018).

2	 Digitale Bildungsdokumentation unter 
inklusionsorientiertem Vorzeichen: BiDoS-i

BiDoS-i wurde von einer Papier-Bleistift-Version zu einer digitalen Anwen-
dung (Tablet) weiterentwickelt2. Dabei erfolgte z.T. auch eine Reformulierung 
und Erweiterung der (entwicklungs-)theoretischen Grundlagen, um eine An-
schlussfähigkeit an die Bedarfe möglichst aller Kinder herstellen zu können. 
Die Anwendung wurde fortbildungsgestützt in 15 inklusionsorientierten Kin-
dertageseinrichtungen in Rheinland-Pfalz, Hessen und Baden-Württemberg 
implementiert. Insgesamt nahmen 61 Fachkräfte und 176 Kinder teil (Neu-
mann et al., 2025). Durch den Systemcharakter betont BiDoS-i die Vernetzung 
unterschiedlicher Zugänge und Daten und versucht einem oftmals engge-
führten Diagnosebegriff entgegenzuwirken (Dlugosch, 2026). Es besteht aus 
drei Komponenten: dem Portfolio der Fachkraft, der Welt des Kindes und der 
standardisierten Kompetenzmatrix. BiDoS-i orientiert sich u.a. an dem ICF-Mo-
dell der WHO (WHO, 2001), das eine standardisierte Bildungsdokumentation 
mit situativ-partizipativen Aspekten nahelegt (Norwich, 2016). Die aktuelle 
Version von BiDoS-i3 integriert in der Kompetenzmatrix drei Entwicklungsbe-
reiche (kommunikativ-sprachlich, kognitiv-mathematisch und sozial-emotio-
nal) mit einer bestimmten Strukturlogik (Itempaare), die Fachkräfte zum einen 
in gezielter Beobachtung und zum anderen in nachfolgenden pädagogischen 
Angeboten unterstützen sollen. Hinweisgebend für die Beobachtungen sind 
zudem drei Situationsarten: Spiel-, Routine- und Lernsituationen. Besonderer 
Wert wird in BiDoS-i auf die Welt des Kindes gelegt, in der weitestgehend 
selbstbestimmte (digitale) Einträge als Kommunikationsanlässe dienen (sol-
len), um Interessen und Subjektlogiken der Kinder möglichst nahe zu kom-
men. Für das Portfolio werden Einträge von der Fachkraft gezielt ausgewählt, 

2	 Das Projekt „BiDoS-i“ wurde vom Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) im 
Zeitraum 2022-2024 in der Förderlinie zur „Förderbezogene(n) Diagnostik in der inklusiven 
Bildung“ gefördert (Förderkennzeichen: 01NV2124).

3	 Kostenfreie (Online-)Materialien sowie Fortbildungen werden über die Homepage des Meta-
vorhabens (MInkBi) zur Verfügung gestellt.
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systematisiert und kommentiert. Die drei Bereiche der Kompetenzmatrix 
geben Orientierungen für aktuelle und folgende Entwicklungsschritte unter 
Beteiligung des sozialen Referenzrahmens (der Fachkraft). Das digitale Tool 
ermöglicht die Bezugnahme zwischen unterschiedlich ausgerichteten dia-
gnostischen Komponenten, die oftmals lediglich getrennt voneinander An-
wendung finden (Neumann & Lütje-Klose, 2020). Der Systemcharakter soll es 
auch zukünftig erlauben, Anpassungen und/oder Erweiterungen vorzuneh-
men. BiDoS-i soll eine alltagsintegrierte Hilfestellung im Rahmen der Entwick-
lungsbegleitung von Kindern zur Verfügung stellen. Inwieweit das gelungen 
ist, wird im folgenden Kapitel an ausgewählten Ergebnissen der qualitativen 
Interviewstudie zur Implementation verdeutlicht.
Es wurden 19 Interviews mit Fachkräften (F) und elf mit Einrichtungsleitungen 
(L) für die Auswertung herangezogen. Folgende Schwerpunkte wurden in 
den Leitfäden verfolgt: Erwartungen und Erfahrungen an/mit BiDoS-i, Verän-
derungen der Beobachtungs- und Dokumentationspraxis, Einschätzung von 
Unterstützungsangeboten und Entwicklungsbedarfen, Reflexion der Nutzung 
im Kontext von Inklusion und Elternarbeit. Die Daten wurden inhaltsanaly-
tisch (Mayring, 2022) mittels der Software MAXQDA ausgewertet.

3	 Potenziale und Barrieren von BiDoS-i – ausgewählte 
Ergebnisse

In der Analyse der leitfadengestützten Einzelinterviews stehen nachfolgend 
Potenziale und Barrieren im Mittelpunkt, die den thematischen Schwerpunk-
ten Diagnostik, Digitalisierung und Inklusionsorientierung zugeordnet wer-
den. Während sich Aussagen der Fachkräfte (auch leitfadenbedingt) stärker 
auf die konkrete Nutzung von BiDoS-i im Kita-Alltag bezogen, reflektierten 
die Leitungen die Anwendung eher vor dem Hintergrund des Organisations-
kontextes. Gleichwohl ist es z.T. möglich, die Ergebnisse auch gruppenver-
gleichend darzustellen und somit Kongruenzen bzw. Divergenzen herauszu-
arbeiten.

3.1	 Diagnostik
Die diagnostische Funktion von Bildungsdokumentationen (Knauf, 2019b) 
wird unter inklusionsorientiertem Vorzeichen besonders kontrovers diskutiert, 
da Normierungspraktiken ggf. einem Partizipationsbestreben entgegenlaufen 
(Seitz & Hamacher, 2024) oder eine zu starke schulleistungsbezogene Aus-
richtung nach sich ziehen können (Kuhn et al., 2018). Mit dem Verzicht auf 
eine explizite Altersnorm sowie der Einbeziehung kindlicher Produkte durch 
die Welt des Kindes folgt BiDoS-i dem Konstruktionsprinzip nach einem förder-
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bezogenen, multiperspektivischen Diagnostikverständnis, das aktuelle und 
nächstmögliche Zonen der Entwicklung (Wygotski, 1987) fokussiert, ohne 
dabei den Eigensinn kindlicher Autonomie zu vernachlässigen. Diese Ausrich-
tung wird einerseits als deckungsgleich mit bisheriger Praxis angesehen, wie 
sich im Folgenden zeigt:

„Ob das jetzt der Blickwinkel der Kinder ist oder […] der Fachkraft – das hatten wir 
so vorher schon quasi genutzt“ (L_26, Z. 60-61). 

In manchen Kitas stößt dies jedoch, ggf. aufgrund bisher eingesetzter Ver-
fahren und gebildeter Routinen, auch auf Gegenwehr. BiDoS-i scheint zudem 
laut Fachkräften zu einer gestiegenen Aufmerksamkeit und nuancierteren Be-
obachtung von Verhaltensweisen beizutragen:

„Der Blick hat sich so ein bisschen verändert“ (F_97, Z. 125-126).

Aus Perspektive der Leitungen wird vor allem die Kompetenzmatrix als hilf-
reich hervorgehoben, um einen Überblick über die Kompetenzen aller Kinder 
einer Gruppe zu gewinnen. Auf dieser Grundlage könne das Team gemein-
sam überlegen, welche (zusätzlichen) Aspekte in das pädagogische Handeln 
verstärkt einfließen müssten. Auf Leitungsebene wird zudem perspektivisch 
eine durch BiDoS-i erleichterte Zusammenarbeit mit externen Stellen, etwa 
mit Heilpädagog:innen, ins Spiel gebracht. Insbesondere die Gestaltung des 
Übergangs in die Schule und die Kooperation mit schulischen Handlungsfel-
dern werden als Potenziale benannt.

3.2	 Digitalisierung 
Die Frage, wie die digitale Anwendung BiDoS-i dazu beitragen kann, eine 
pädagogisch angemessene und adaptive Bildungsdokumentation im inklu-
sionsorientierten Alltag zu ermöglichen, wurde in erster Linie mit einem unzu-
reichenden Stand im Digitalisierungsprozess der Einrichtungen in Verbindung 
gebracht.
Beide Gruppen thematisieren technische Herausforderungen, wie mangelhaf-
te WLAN-Verbindungen oder Kameras der zur Verfügung gestellten Tablets 
sowie Unsicherheiten im Umgang mit digitalen Tools, z.B. im Hinblick auf die 
Bedienbarkeit:

„[E]s [ist] schwierig zu unterscheiden: Ist das jetzt gerade, weil ich etwas nicht auf 
dem Schirm habe oder liegt das tatsächlich an diesem System oder Programm?“ 
(F_29, Z. 411-412).

Bei den Fachkräften zeigt sich ein heterogenes Bild bezüglich persönlicher 
Voraussetzungen und digital literacy. So galt eine hohe Medienaffinität auch 
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als Motivator für die Projektteilnahme. Eine Fachkraft berichtete, sie sei „tech-
nikaffin und wollte dieses Projekt auch unbedingt“ (F_81, Z. 241-242).
Auf Leitungsebene werden trotz datenschutzkonformen Vorgehens im Pro-
jekt diesbezüglich Bedenken geäußert, die in einigen Einrichtungen der Teil-
nahme einzelner Kinder im Weg standen. Auch werden digitale Anwendun-
gen für Kinder prinzipiell in Frage gestellt. Es würde eher versucht werden 
„das den Erwachsenen machen zu lassen“ (L_45, Z. 239-242). Die Leitung sei 
„nicht gegen die Digitalisierung, nur nicht gerne in den Händen der Kinder 
[…] in der Einrichtung“ (ebd.).
Sowohl Fachkräfte als auch Leitungen betonen gleichermaßen die Bedeutung 
der digitalen Infrastruktur der Einrichtung als zentrale Gelingensbedingung 
und daher ggf. auch Barriere für die Umsetzung von BiDoS-i. Als Potenziale 
werden die Strukturierung im digitalen Raum sowie die Möglichkeit zur Er-
gänzung verschiedener Medien hervorgehoben. Dass digitale Technologien 
bereits als integraler Bestandteil pädagogischer Prozesse verstanden werden, 
bleibt neben der digitalen Infrastruktur aber auch von Einstellungen zu digi-
talen Medien in der pädagogischen Arbeit an sich abhängig. Es ist anzuneh-
men, dass dabei die Leitungen eine besondere Einflussgröße darstellen.

3.3	 Inklusionsorientierung 
Die gleichberechtigte Teilhabe an Bildung, unabhängig von individuellen Vor-
aussetzungen, steht im Zentrum inklusionsorientierter Pädagogik. Hierfür gilt 
es, Umgebungsbedingungen einzurichten und unterstützende Werkzeuge zu 
nutzen. Ein bewusster Umgang mit Heterogenität, vor allem in Bezug auf das 
Vermeiden einer latenten Zwei-Gruppen-Theorie, sowie eine konsequente 
Orientierung an individuellen (Entwicklungs-)Logiken, auch unabhängig von 
formal attestierten Bedarfen, sind hierfür gute Voraussetzungen. 
Sowohl Fachkräfte als auch Leitungen heben das Potenzial von BiDoS-i her-
vor, die Individualität der Kinder sichtbar zu machen. Auch die Möglichkeit, 
die Vielfalt der Kinder systematisch abzubilden sowie die Kinder inklusiv zu 
fördern, wird von beiden Gruppen als wertvoll eingeschätzt. BiDoS-i wird als 
hilfreich in der Ausrichtung auf eine kindorientierte Perspektive eingeschätzt, 
da das System in diesem Aspekt „sehr unterstützt […], weil es eben wirklich 
um das einzelne Kind geht und um die Einzigartigkeit“ (L_26, Z. 115-116).
Dies motiviert zu einer Nutzung von BiDoS-i über den Projektzeitraum hinaus 
mit dem Anspruch, die Rahmenbedingungen an die Entwicklungsverläufe an-
zupassen:

„Ich […] möchte einfach ein bisschen mehr Vielfalt noch abdecken können. Eben, 
dass das Kind nicht so leicht aus dem Rahmen fällt, weil wir müssen ja irgendwie 
den Rahmen anpassen, um das Kind herum“ (L_26, Z. 245-250).
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Bzgl. der Frage des Potenzials von BiDoS-i für die Unterstützung in Bemühun-
gen um Inklusion ergibt sich ein divergentes Bild bis hin zur Skepsis bei den 
befragten Leitungen. Im folgenden Fall wird dies jedoch durch eine (noch) 
schwierige Handhabbarkeit des Instruments begründet, die potenziell über-
windbar scheint:

„ich wüsste jetzt nicht, wie es mich unterstützen könnte, weil Entwicklungsdoku-
mentationen ist halt umständlich und schwierig noch in dem Tool“ (L_29, Z. 135-
140).

Es werden auch Unklarheiten oder Unsicherheiten bzgl. des übergreifenden 
Verständnisses von Inklusion deutlich. So ergibt sich in einem Interview die 
Frage: „Was war noch einmal Inklusion?“ (F_16, Z. 123). Dies weist auf unter-
schiedliche Grade der Auseinandersetzung und Vorerfahrungen in Bezug auf 
inklusive Bildung hin und verdeutlicht den Bedarf weiterführender konzep-
tioneller Auseinandersetzung innerhalb der Einrichtung oder im Rahmen von 
Fortbildungen.
Ein besonderes Potenzial von BiDoS-i wird für den Übergang von der Kita in 
die Schule gesehen, sofern das Instrument an nachfolgende Einrichtungen 
weitergegeben würde. Dies könne gerade bei Kindern mit unklaren Entwick-
lungsverläufen oder auffälligem Verhalten den Übergang erleichtern und Ex-
klusionsrisiken vermindern helfen. 
Die Ergebnisse zeigen, dass BiDoS-i durchaus als ein hilfreiches Tool für die 
(multi)professionelle Kooperation und individuelle Entwicklungsunterstüt-
zung der Kinder angesehen wird. Gleichzeitig wird auch Kritik deutlich, die 
eine unzureichende Berücksichtigung bestimmter Entwicklungsbereiche in 
BiDoS-i (z.B. Motorik) hervorhebt, sodass eine Weiterentwicklung erforder-
lich erscheint. 

4	 Zum transformatorischen Potenzial digitaler, 
inklusionsorientierter Bildungsdokumentation – ein Fazit

Die Ergebnisse der qualitativen Studie weisen darauf hin, dass mit BiDoS-i 
ein gesteigertes Anforderungs- und auch transformatorisches Potenzial ver-
bunden ist, das zugleich als Barriere konnotiert werden kann. Digitalisierung, 
Diagnostik und Inklusion erhöhen für sich genommen die Notwendigkeit der 
Qualifizierung und Professionalisierung, auch im Bereich der Kitas. Durch die 
Verbindung dieser Aspekte besteht eine potenzierte Anforderungsstruktur, für 
die unterschiedliche Bedingungsfaktoren zu benennen sind: Personalmangel, 
mangelnde digitale Infrastruktur, aber auch die mit einem neu entwickelten 
Instrument wie BiDoS-i eingeschränkte Reichweite des Geltungsbereichs. Der 



109

Potenziale und Barrieren digitaler Bildungsdokumentation

Nutzungsgrad steht auch in Abhängigkeit zu individuellen Kompetenzprofilen 
der Fachkräfte, welche durch die im Projekt obligate Beteiligung von min-
destens zwei Fachkräften pro Einrichtung aber auch abgefedert oder kom-
pensiert wurden. Zudem müsste, anders als bei diesem Projekt, die Phase 
nachhaltiger Implementation, die eine langfristige Ablösung festinstallierter 
Handlungsroutinen durch die Institutionalisierung der neuen Inhalte garan-
tieren soll (Hall & Hord, 2020), gewährleistet sein. Digitalisierungsprozesse, 
aber auch ein inklusionsorientiertes Diagnostikverständnis erfordern in Kitas 
vielfach noch einen Wandel bisheriger Routinen, gehören z.T. aber auch be-
reits zum Standard. Für die Frage der Passung und Adaption wären daher 
von Beginn an Fachkräfte und Leitungen stärker in den Entwicklungsprozess 
digitaler Anwendungen einzubeziehen.
Die Trias Diagnostik – Digitalität – Inklusivität bewegt sich im Rahmen der 
Bildungsdokumentation in Kitas in diversen Spannungsfeldern, zwischen 
„Leistungs-“ und „Aufwandserwartung“ (Schönborn & Kuhl, 2022, S. 62) oder 
frühpädagogischem Bildungsverständnis und schulrelevanter Kompetenzför-
derung (Wirth et al. 2024). Insbesondere letzteres ist für den Abbau von Barri-
eren für die Teilhabe an Bildung kritisch zu reflektieren. Zentrale Fragen, auch 
für zukünftige Forschung, betreffen den pädagogischen Zweck, die Vor- und 
Nachteile sowie den Nutzen digitaler Tools im Kita-Alltag, ihre Auswirkungen 
auf Beziehungsdynamiken und die Wahrnehmung von Kindern sowie die da-
für erforderlichen Kompetenzen und Unterstützungsbedarfe der Fachkräfte 
(Knauf, 2023). Das Projekt BiDoS-i bietet eine Ausgangsbasis, um zukünftig 
weitere Ergebnisse und damit detailliertere Antworten auf die gestellten Fra-
gen zur Verfügung zu stellen.
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